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Der Liederkranz Kocher-
steinsfeld und sein Leiter 

Martin Renner (unten) wagen 
sich sehr gern raus aus dem 

Probenkämmerlein M
itgliederschwund, ausbleibender Nach-
wuchs, Verlust an Attraktivität, Fehlen 
von geeigneten ChorleiterInnen – mit 
diesen Problemen haben viele tradi-
tionelle Männerchöre hierzulande zu 

kämpfen. Doch es gibt solche, denen ein Erneuerungspro-
zess gelang und die jetzt zuversichtlich und gut aufgestellt 
in die musikalische Zukunft blicken. Zwei ganz unter-
schiedliche Chöre sollen dies veranschaulichen: Der Lie-
derkranz Kochersteinsfeld aus der Nähe von Heilbronn 
unter der Leitung von Martin Renner und der MGV Froh-
sinn in Malsch im Rhein-Neckar-Kreis mit seinem Leiter 
Matthias Böhringer.

In beiden Chören kam mit dem neuen Chorleiter fri-
scher Wind ins Ensemble, denn die jungen Dirigenten 

gingen mit viel Enthusiasmus und Experimentierfreude 
an die Sache. «Wir haben in der Probenarbeit zuerst die 
bekannten Sachen noch mal aufgebohrt», erläutert Ren-
ner, «dann habe ich gesagt: Hört mal, bei mir gibt es keine 
Noten auf der Bühne, es wird auswendig gesungen! Das 
bedeutet natürlich, dass wir so lange an den Liedern arbei-
ten, bis das läuft. So haben wir einen qualitativen Anstieg 
erreicht, denn wenn wir neue Sänger ansprechen wollen, 
geht das nicht ohne eine gewisse Qualität. Die Zeiten, in 
denen man einfach so zum Singen geht, sind größtenteils 
vorbei.»

HERANTASTEN ANS STIMMTRAINING: 

WAS GEHT, WAS NICHT?

Ein wenig anders verlief es bei Matthias Böhringer, der 
bereits 2004 mit Anfang 20 den Männerchor in Malsch 
übernahm. Von Beginn an setzte er auf gezielte Stimmbil-
dung, die er als sein Steckenpferd beschreibt. «In so einem 
Chor können viele die künstlerischen und ästhetischen 
Vorstellungen des Dirigenten nicht umsetzen, weil sie die 
Technik nicht haben. Deshalb bin ich vor und während der 
Probe auch intensiv als Stimmbildner tätig, um meinen 
Ansprüchen an Dynamik, Phrasierung, Klangfarbenein-
stellung, Intonation und so weiter gerechter zu werden.» 
Auch Renner macht mit seinen Männern viel Stimmtrai-
ning: «Ich bin da schon an meine Grenzen gestoßen. Wir 
haben vieles probiert, von dem einiges vom Niveau her 
ganz neu war. Wir haben uns bestimmt zwei Jahre anei-
nander herantasten müssen: Was geht? Was macht Sinn? 
Was nicht?» Ein wichtiger Punkt: Traditionelle Män-
nerchöre brauchen einen Dirigenten mit Geduld und 
Ausdauer. Böhringer nennt es Kontinuität und sagt, «das 
läuft nicht, wenn ein Student von der Hochschule mal 
für ein oder zwei Jahre so einen Chor übernimmt.» Wohl 
wahr, denn in den meisten traditionellen Männerchören 
sind musikalische Voraussetzungen nicht erforderlich, je-
der, der möchte, darf kommen, es gilt «learning by doing». 
Zur Steigerung der Probeneffektivität verwenden beide 

Chorleiter auch Übedateien, die eine eigenständige Vor-
bereitung erlauben und Intonation und Rhythmusgefühl 
festigen helfen. «Das hat sich gut bewährt», sagt Renner, 
«die Männer haben die CD zum Beispiel im Auto dabei. 
Und auch wenn neue Sänger hinzukommen, können sie 
dadurch gut einsteigen.»

NEUE MOTIVATION KOMMT 

AUCH MIT NEUEN STÜCKEN

Martin Renner probiert immer wieder Neues aus und 
kontrastiert es mit Altem. So gibt es in vielen Konzerten 
Blöcke mit traditionellen Stücken, gefolgt von solchen 
mit neuen Liedern wie «Weinst du?» von der Gruppe Echt 
oder «Wir hatten eine gute Zeit» von den Wise Guys. Die-
se liegen ihm persönlich auch mehr, gesteht er. Die Her-
ausforderung dabei: ein fünfstimmiges Arrangement zu 
meistern, bis das Stück fest im Repertoire verankert ist. 
Beim MGV Frohsinn arbeitet man, neben vielen kleine-
ren Auftritten, zumeist an einem großen Konzert, das alle 
zwei Jahre stattfindet. Hierfür studiert man neues Reper-
toire zu einem bestimmten Thema ein, etwa «All You 
Need Is Love» oder «Evergreens». Auch gab es Konzerte 
mit nur deutscher Literatur oder, wie zuletzt, ein sehr an-
spruchsvolles Kirchenkonzert, das unter dem Titel «Circle 
of Life» geistliche und weltliche Stücke umfasste. Bei der 
Ausgestaltung beweist man zudem einigen Einfallsreich-
tum. Für das Konzertprojekt «Island in the Sun» brachten 
die Männer mit Kostümen und Dekoration ein Karibik-
feeling auf die Bühne und verwöhnten das Publikum mit 
karibischen Köstlichkeiten.

Doch damit ist das Ende der Fahnenstange noch längst 
nicht erreicht. Man tut vor allem viel, um auch jüngere 
Sänger anzusprechen. Unter dem Namen Vocalmen grün-
dete Böhringer eine Formation, die musikalisch recht am-
bitioniert ist. Neben klassischen Stücken steht viel mo-
derne Literatur auf dem Programm. Im Traditionschor, 
der beim MGV Frohsinn Malsch unter dem Namen Män-
nerStimmen fungiert, darf altersunabhängig jeder, 

Tradition und 
Innovation

Wer sich als Männerchor gut für die Zukunft aufstellen will,  
muss aktiv Erneuerungsprozesse angehen – musikalisch wie auch  

bei der Nachwuchssuche. Zwei Beispiele zeigen, wie das klappen kann
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V om 17. bis 19. Mai findet in 
Limburg das 2. Limburger 
Männerchor-Festival mit 

Chorwettbewerb statt. Ein Gespräch 
mit dessen künstlerischem Leiter 
Matthias Schmidt, gleichzeitig auch 
Leiter der Limburger Cäcilia-Chöre.

Warum hat der Männerchor 
Cäcilia Lindenholzhausen 2016 das 
Festival ins Leben gerufen, dessen 
Kernstück ja der Wettbewerb ist? 
Brauchte es einen eigenen Män-
nerchorwettbewerb? Der Deutsche 
Chorwettbewerb (DCW) geriet ja 
2018 in die Kritik, weil sich gewach-
sene Männerchöre mit solchen 
messen mussten, die sich aus gut 
ausgebildeten, meist jungen Sän-
gern zusammensetzten. In Limburg 
gibt es zwei von sieben Kategori-
en, die «ausschließlich traditionell 
gewachsenen Männerchören und 
Erwachsenenchören ohne elitären 
Charakter» vorbehalten sind.
Der Männerchor Cäcilia Linden-
holzhausen stellt selbst die Symbiose 
dar: ein traditioneller Männerchor, 
der es verstanden hat, bei vergange-
nen DCW als 2. und 3. Preisträger 
in Erscheinung zu treten. Allerdings 
haben auch wir festgestellt, dass der 
DCW in Zukunft diesen von Ihnen 
genannten Ensembles mutmaßlich 
vorbehalten sein soll. Insofern war 
es uns ein Bedürfnis, den musika-
lisch ambitionierten Männerchören, 
die aus einer traditionellen Struktur 
erwachsen sind, eine Plattform zu ge-
ben. Der DCW ist ein ganz besonde-
res Erlebnis, und es verbietet sich, im 
Limburger Männerchor-Festival ein 
Gegenmodell oder eine Ergänzung 
zum DCW zu sehen. Wie unsere 
Gesellschaft ist auch die Chorszene 

im Wandel, auch mit einer Wettbe-
werbsplattform wie dem DCW. Da-
rauf möchten wir reagieren. Das ist 
der Hintergrund der genannten Ka-
tegorien. Hiermit möchten wir eine 
Vergleichbarkeit erreichen und sehen 
dieses Modell als zukunftsfähig an.

Wie war die Resonanz auf die 
Premiere 2016?
Überragend gut. Wir hatten allen 
Männerchören zur Aufgabe gemacht, 
ein deutsches Volkslied aus der Grün-
derzeit der Männerchöre und Män-
nergesangvereine als Pflichtwerk 
aufzuführen. Kein Komponist war 
hier geeigneter als Friedrich Silcher. 
Drei Jahre später spannen wir den 
Bogen wieder zu deutschen Volks-
liedarrangements. Hier konnten 
wir mit Alwin M. Schronen einen 
der angesagtesten Komponisten im 
deutschsprachigen Raum gewinnen, 
der sechs Volkslieder in einem mo-
dernen «Tongewand» arrangiert hat.

Sie selbst nehmen mit Ihren 
Chören häufig erfolgreich an Wett-
bewerben teil. Was hat ein Chor von 
der Teilnahme an Wettbewerben?
Wettbewerb bedeutet sich zu messen, 
im direkten Vergleich mit gleichge-
sinnten Chören und als allgemeine 
Standortbestimmung vor einer Jury. 
Dies kann Motivation und Ansporn 
sein, die musikalische Leistungsfä-
higkeit an die eigenen Grenzen aus-

zudehnen. Mir persönlich ist wichtig, 
dass bei unserem Wettbewerbsmo-
dell eine Transparenz und Leistungs-
beschreibung über die verschiedenen 
Vorträge erreicht wird. Die Chöre sol-
len an ihrem Punkteergebnis erken-
nen können, welche Vorträge ihnen 
wie gut gelungen sind, technisch und 
künstlerisch – für uns ist das ein pä-
dagogisches «Must-have». Mancher 
Wettbewerbsveranstalter propagiert 
den pädagogischen Wert seiner Ver-
anstaltung. Diesen dann mit einer 
einzigen Punktzahl über ein gesam-
tes und komplexes Wettbewerbspro-
gramm versehen zu lassen, ist für 
uns nicht zu rechtfertigen. Daher 
gehen wir aus Überzeugung diesen 
mitunter logistisch und technisch 
anspruchsvollen Weg.

Worauf freuen Sie sich persön-
lich beim 2. Limburger Männerchor- 
Festival am meisten?
Auf das schlichte Hören guter Män-
nerchormusik in angenehmer Atmo-
sphäre. Dies beginnt schon freitags 
im Eröffnungskonzert, wenn wir So-
nat Vox, den Gesamtsieger des 1. Lim-
burger Männerchor-Festivals, be-
grüßen und hören dürfen. Ich freue 
mich auf die Workshops: Sonat Vox 
macht eine öffentliche Probe und ge-
währt spannende Einblicke in ihre 
Probenarbeit. Und Jan Schumacher 
lässt Männer selbst singen und stellt 
Werke aus einem 2020 erscheinen-
den neuen Männerchorbuch vor. Ich 
persönlich freue mich als Moderator 
der Jurybesprechungen auf die fach-
kompetenten Argumente, das «für 
und wider» dessen, was diese gehört 
haben und bewerten dürfen. 

 www.limburger-maennerchor 
-festival.com

Limburg wird zur  
Hauptstadt der Männerchöre

Matthias Schmidt, künstlerischer Leiter  
des Limburger Männerchor-Festivals

Festival-
tippder sich dazu befähigt sieht, mitsingen. Beide Chöre sind 

dennoch eng verbunden und da sie nacheinander proben, 
singen viele in beiden Ensembles. Zur Steigerung der Mo-
tivation setzt Böhringer immer wieder attraktive Ziele. 
So beteiligt sich Vocalmen 
bei den nächsten Karlsruher 
Proms, wo sie im dortigen 
Konzerthaus mit großem 
Orchester Wagnerchöre mit 
Popsongs kontrastieren. Die 
Verwirklichung ehrgeiziger 
Konzerte ist auch deshalb 
möglich, weil man immer 
wieder neue, sehr motivier-
te Sänger gewinnen kann. 
Hierfür initiiert Böhringer 
zum Beispiel sogenannte «MensNight»-Projekte, zeit-
lich überschaubare Konzertvorhaben mit fünf bis sechs 
Proben, um junge Männer «mit zielgruppenspezifischer 
Literatur anzutriggern». Dabei stehen Songs wie «Feeling 
Good» von Michael Bublé oder «Angels» von Robbie Wil-
liams auf dem Programm oder britische Folkmusik. Der 
Aufwand lohnt: Drei bis vier Sänger bleiben jedes Mal und 
wechseln in die festen Ensembles.

Und auch in Kochersteinfels gewinnen Martin Renner 
und seine Männer mit originellen Ideen neue Sänger. Zu-
nächst war man sich über die Notwendigkeit einig, mehr 
Außenpräsenz zu zeigen. Als «Hautnah-Tour» nutzte das 
Ensemble einmal im Monat einen Probenabend für kleine 
Konzerte in umliegenden Locations. Die Chorkasse woll-
te man bei dieser Gelegenheit auch gleich mal auffüllen 
und zur großen Überraschung waren die Konzerte alle 
ausverkauft. Bei den darauffolgenden Proben, dies war ja 
der eigentliche Sinn der Übung, gesellten sich neue Sän-
ger hinzu. «Die merkten eben», sagt Renner, «da geht was. 
Wir sitzen eben nicht nur im stillen Kämmerlein, sondern 
haben regelmäßig Auftritte.» Und es geht noch mehr! Als 
«Kneipenchorprojekt» verlegte man zehn Proben in um-
liegende Gasthäuser, die letzte fand Mitte April statt. Mit 
entsprechendem Repertoire herrschte dabei eine ausge-
lassene Stimmung. Die Pausen konnte man dann bei ei-
nem geselligen Glas für Kontaktaufnahmen zu neuen 
potenziellen Sängern nutzen. Einfallsreiche Projekte zur 
Rekrutierung neuer Sänger stehen nun regelmäßig auf der 
Agenda. 

PROFESSIONALITÄT PRÄSENTIEREN

Der Liederkranz Kochersteinsfeld ist aber nicht nur hör-
bar sondern auch sichtbar. So lassen sich Bauzäune als 
Werbefläche für das Kneipenchorprojekt nutzen. Auf 
einem lebensgroßen Bild grüßen die singenden Männer 

bereits an der Ortseinfahrt. Ihr Erscheinungsbild hat sich 
verändert. Sang man früher schlicht und wenig ergreifend 
in Jeans und rotem Polohemd, präsentieren sich die Her-
ren nun dezent in schwarz, kontrastiert mit gelben Hosen-

trägern – die sich bei Konzer-
ten auch für lustige Einlagen 
nutzen lassen. Während der 
Konzerte entdeckte Renner 
übrigens auch sein Talent als 
Moderator, das er nun gerne 
einbringt. Mit der gestiege-
nen Professionalität änderte 
sich auch die Internetprä-
sentation des Chores. «Wir 
machen ab und zu richtige 
Fotoshootings, da gibt es 

zum Beispiel Fotos, wo wir in Berufskleidung auf einem 
Hänger stehen, oder Bilder von uns in den umliegenden 
Weinbergen. Wir haben für die Werbung jetzt richtig gut 
aussehendes Material», freut sich Renner. 

FUNKTIONIERENDE GEMEINSCHAFT, 

GEWACHSEN UND VERWURZELT

Die Männer in Malsch präsentierten sich bereits vor gut 
15 Jahren mit eigener Webseite. «Wer damals», so Böhrin-
ger, «eine eigene Webseite hatte, war schon automatisch 
ganz vorne. Im Umkehrschluss würde ich heute sagen, 
dass jeder, der keine gute Webseite hat, eigentlich schon 
weg vom Fenster ist».

Bei all dem darf man nicht vergessen, dass diese Chöre 
nach wie vor von über Jahrzehnte gewachsenen Struktu-
ren leben. Am wichtigsten ist dabei ihre Verwurzelung im 
örtlichen Sozial- und Kulturleben. Da ist zum einen die 
gut funktionierende, freundschaftliche Männergemein-
schaft. Die jüngst aufkommenden Klagen über den Mann 
als problematisches, unkommunikatives Einzelwesen sind 
hier unbekannt. Zum anderen gehören Männerchöre ge-
rade in ländlichen Gebieten zu den wertvollen kulturel-
len Aktivposten. Auch dies sind wichtige Gründe, warum 
Renner optimistisch bleibt: «Mein Ziel ist, dass es hier in 
150 Jahren immer noch einen Männerchor gibt.» 

Der Autor ist Musik- und Kulturjournalist für Hörfunk und Print-
medien, darunter Deutschlandfunk Kultur.

«Um meinen Ansprüchen an 
Dynamik, Phrasierung oder 
Klangfarben gerechter zu 

werden, mache ich intensiv 
Stimmbildung.»

Matthias Böhringer, 
Chorleiter unter anderem vom MGV Frohsinn in Malsch

www.liederkranz-kochersteinsfeld.jimdo.com

www.mgv-frohsinn-malsch.de
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